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Liebe InteressentInnen der Sozialen Landwirtschaft, 
in dem aktuellen Rundbrief haben wir wieder aktuelle Hinweise auf Termine und 
Aktivitäten zur Sozialen Landwirtschaft zusammengestellt. Frühere Rundbriefe 
finden sich auf www.soziale-landwirtschaft.de zum Herunterladen. 
Herzlich danken möchten wir den RundbriefempfängerInnen, die sich zu einer 
Fördermitgliedschaft entschlossen haben! Um die Arbeit weiterführen zu können 
bitten wir herzlich darum, Fördermitglied zu werden – Hinweise dazu auf Seite 3! 
Mit besten Grüßen 
Thomas van Elsen und Alfons Limbrunner  
 

Was ist der DASoL-Rundbrief Soziale Landwirtschaft? 
Anknüpfend an das Konzept der europäischen Arbeitsgemeinschaft Farming for 
Health und mehrere Forschungsprojekte zu Social Farming hat sich 2009 die 
"Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft" gegründet. Ziel der 
DASoL ist ein Austauschforum für die Vielfalt Sozialer Landwirtschaft und deren 
weitere Entwicklung. Aktivitäten solcher "multifunktionaler" Höfe reichen von der 
Integration von Menschen mit Beeinträchtigungen über die Einbeziehung sozial 
schwacher Menschen, straffälliger oder lernschwacher Jugendlicher, Drogenkran-
ker, Langzeitarbeitsloser und aktiver Senioren bis hin zu pädagogischen Initiati-
ven wie Schul- und Kindergartenbauernhöfen. Die DASoL unterstützt die Vernet-
zung von Einzelinitiativen durch thematische und regionale 
Netzwerke und möchte die Interessen der Akteure und beste-
hender Netzwerke bündeln und sichtbar machen. Darüber hin-
aus engagiert sich die DASoL in der Forschung und Weiterbil-
dung. Träger ist der gemeinnützige Verein PETRARCA (Europäi-
sche Akademie für Landschaftskultur e.V.). 
Die Website www.soziale-landwirtschaft.de informiert über Akti-
vitäten der regionalen Netzwerke und Veranstaltungen, bietet 
eine Datenbank zur gezielten Hofsuche an, ein "Forum", in dem 
Gesuche ausgetauscht werden können, sowie den kostenlosen 
Bezug dieses Rundbriefs. Weiter finden sich Aufsätze und Poster 
zum Herunterladen, Themenvorschläge für studentische Ab-
schlussarbeiten, Literaturhinweise und zahlreiche Links zu Initi-
ativen im In- und Ausland. Unser Informationsflyer kann bei 
Bedarf auch in größeren Stückzahlen bei uns gegen Kostenbe-
teiligung bestellt werden. 

Der Bezug dieses Rundbriefs ist kostenlos. Um laufende administrative Arbeiten 
wie die Aktualisierung der Website und die Pflege der Hofsuche-Seite weiterfüh-
ren zu können, bitten wir um eine Spende nach eigenem Ermessen (s.u.). Sollten 
Sie an der Zusendung der Projekt-Rundbriefe nicht interessiert sein, senden Sie 
uns bitte eine kurze Nachricht, dann streichen wir Sie aus unserem Verteiler! 
Wir haben den Rundbrief mit Sorgfalt erstellt, übernehmen jedoch keine Gewähr 
für die Richtigkeit von Terminen.  
 
Spendenkonto zur Förderung unserer Arbeit: PETRARCA - Europ. Akademie f. Landschaftskultur Deutsch-
land e.V., GLS Gemeinschaftsbank eG (BIC: GENODEM1GLS), IBAN: DE74 4306 0967 6004 8778 00 
(Stichwort: „Spende Soziale Landwirtschaft“ vermerken!). 
PETRARCA ist ein anerkannt gemeinnütziger Verein und stellt gerne eine Spendenquittung aus!  

http://www.soziale-landwirtschaft.de/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/
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Unsere dringende Bitte:  
Werden Sie Fördermitglied  
der DASoL! 
 
Bitte unterstützen Sie die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Land-
wirtschaft! Wir sind unabhängig von öffentlichen oder privatwirtschaftlichen 
Geldgebern und finanzieren unsere Arbeit ausschließlich durch Spenden, Mit-
gliedsbeiträge, Projektmittel und ehrenamtliche Tätigkeit. 
Ohne Ihre Hilfe können wir nichts bewegen! Spenden sind steuerlich ab-
setzbar, die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft dient gemein-
nützigen Zwecken. 
Unsere Vorhaben, die Sie durch Ihre Mitgliedschaft ermöglichen: 
• Herausgabe des Rundbriefs zur Sozialen Landwirtschaft mit Veranstaltungs-

hinweisen und Berichten, 
• Betreuung und Aktualisierung des Internet-Portals www.soziale-

landwirtschaft.de mit Links, Hofsuche-Datenbank und Downloads, 
• Unterstützung der Arbeit der regionalen Arbeitsgemeinschaften, 
• Unterstützung von thematischen und regionalen Treffen und Durchführung 

von Strategietreffen und Tagungen, 
• Forschung zur Förderung und Qualitätssicherung Sozialer Landwirtschaft, 
• Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, 
• Anlaufstelle für Forschung und Ausbildung im Bereich Soziale Landwirtschaft. 
Ohne Fördermitglieder werden wir die Arbeit nicht fortsetzen können. 
Weiter ist die Website technisch veraltet, störungsanfällig und wenig anwender-
freundlich und muss zeitnah erneuert werden.  
Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Fördermitgliedschaft! 
Ein Formular für Mitgliedschaft oder Spenden ist dem Rundbrief beigefügt. 
Spendenkonto: 
GLS Bank, IBAN: DE74 4306 0967 6004 8778 00 
BIC-Code: GENO DE M1 GLS  
Bitte Stichwort "Soziale Landwirtschaft" angeben 
Träger der DASoL und Kontoinhaber ist PETRARCA – Deutsche Akademie für Land-
schafskultur e.V. (Anschrift: Laurens Bockemühl, Hilschbacher Str. 36, D-66292 
Riegelsberg) 
Bei Spenden größer als € 100,- erhalten Sie eine Spendenbescheinigung gleich 
zu Beginn des darauffolgenden Jahres. Bei kleineren Beträgen reicht Ihr Über-
weisungsvorgang als Bescheinigung für das Finanzamt. 
 
 
 

http://www.soziale-landwirtschaft.de/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/
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Termine und Aktivitäten  
 

Aktuelle Veranstaltungen der DASoL 
Aktuelle Termine, Protokolle früherer Treffen und weitere 
Informationen auch im Internet unter  
www.soziale-landwirtschaft.de  DASoL-Netzwerke  
 

(1) Netzwerktreffen Sachsen, Freitag,  
18. September 2015 in Langenchursdorf 

Aus dem Einladungstext: 
Liebe Interessierte, liebe Aktive der Sozialen Landwirtschaft, 
diesmal lädt der Luisenhof (www.luisenhof-gemeinschaft.de) Langenchursdorf 
zum Treffen des Arbeitskreises Soziale Landwirtschaft Sachsen.  
Am Freitag, dem 18. September 2015 treffen wir uns in Langenchursdorf. 
Fühlen Sie sich eingeladen, den Luisenhof kennenzulernen und an den Themen 
LEADER Förderung, Öffentlichkeitsarbeit Soziale Landwirtschaft, Soziale Land-
wirtschaftshöfe in Sachsen und Ideensammlung für ein Pilotprojekt weiterzuar-
beiten. 
Senden Sie uns gern Themen, die Sie besonders interessieren. Wir können diese 
gern mit für die nächsten Netzwerktreffen aufbereiten! 
Nähere Informationen zu den vergangenen Netzwerktreffen finden Sie unter 
http://www.soziale-
landwirtschaft.de/index.php/dasol/regionalenetzwerke/sachsen. 
Schließlich noch einen interessanten link zum Thema Betreutes Wohnen 
http://www.br.de/mediathek/video/sendungen/frankenschau-aktuell/betreutes-
wohnen-behinderung-100.html. 
Wir freuen uns wieder einmal auf einen anregenden Ideenaustausch mit Ihnen. 
Mit freundlichen Grüßen 
Marika Krüger 
Thüringer Ökoherz e.V., Schlachthofstr. 8- 10, 99423 Weimar 
Tel.:  03643/ 495 30 88, Mobil: 0151/ 21 52 69 79, www.oekoherz.de 
 

(2) Soziale Landwirtschaft – Beschäftigung und 
Betreuungsleistungen auf dem Bauernhof für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
ASG-Seminar, 16. und 17. November 2015 

Tagungsort: Burg Hoheneck, 91472 Ipsheim 
Der „Wiederholungstermin“ des ASG-Seminars, zu dem im März nicht alle Inte-
ressenten zugelassen werden konnten, ist der 16. und 17. November 2015. Ta-
gungsort ist wiederum Burg Hoheneck, 91472 Ipsheim. Mit leicht veränderter 

http://www.soziale-landwirtschaft.de/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/index.php/dasol
http://www.luisenhof-gemeinschaft.de/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/index.php/dasol/regionalenetzwerke/sachsen
http://www.soziale-landwirtschaft.de/index.php/dasol/regionalenetzwerke/sachsen
http://www.br.de/mediathek/video/sendungen/frankenschau-aktuell/betreutes-wohnen-behinderung-100.html
http://www.br.de/mediathek/video/sendungen/frankenschau-aktuell/betreutes-wohnen-behinderung-100.html
http://www.oekoherz.de/
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Reihenfolge entspricht das Programm der Veranstaltung im Frühjahr. Der Pro-
grammflyer ist in Kürze verfügbar bei:  
Michael Busch, Agrarsoziale Gesellschaft e.V. (ASG)  
Tel. (0551) 49709 – 35, Fax  - 16  
michael.busch@asg-goe.de, www.asg-goe.de  
 
 

(3) Netzwerktreffen Niederbayern/Oberpfalz, 
Montag, 7. Dezember 2015 in Passau 

Das nächstes Netzwerktreffen Niederbayern/Oberpfalz findet am Montag, 7.12.15 
in Passau statt. 
Kontakt: Kerstin Rose, Beraterin für Soziale Landwirtschaft Niederbayern / Ober-
pfalz, Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Passau-Rotthalmünster, 
Innstraße 71, 94036 Passau, Tel: 0851 9593-435, -424, kerstin.rose@aelf-
pa.bayern.de 
 
 

Weitere Veranstaltungsankündigungen 
 

(4) Tagung in NRW: Green Care - Potenziale für 
einen lebenswerten ländlichen Raum, 3. Sep-
tember 2015, Schwerte, 9:30 – 16:00 Uhr 

Aus dem Veranstaltungsinfo: 
Mit dem Begriff Green Care 
werden all die Landservice-
Aktivitäten umschrieben, die 
den Menschen und sein 
Wohlbefinden in den Mittel-
punkt stellen. Der Lernort 
Bauernhof zählt beispielswei-
se ebenso hierzu, wie Kin-
derfeste auf dem Bauernhof, 
Therapeutisches Reiten und 
die Genussgärten. Green 
Care-Angebote fördern die 
körperliche und psychische 
Gesundheit der Menschen und eröffnen neue Möglichkeiten für Erziehung und 
Ausbildung. Hierfür nutzen sie Natur, Pflanzen, Tiere und alle den Höfen zur Ver-
fügung stehenden Mittel und Möglichkeiten. 
Wie Erfahrungen aus Österreich zeigen, können Green Care-Angebote eine ideale 
Brücke zwischen der Land- und Forstwirtschaft und dem Bildungs-. Ge-
sundheits- und Sozialsystem und somit zur Bevölkerung, vor allem im ländli-
chen Raum bilden. Dabei sollen die dort realisierten Green Care-Angebote kon-
ventionelle Leistungen bzw. Modelle nicht ersetzen, sondern ergänzende Produk-
te schaffen. 

mailto:michael.busch@asg-goe.de
http://www.asg-goe.de/
mailto:kerstin.rose@aelf-pa.bayern.de
mailto:kerstin.rose@aelf-pa.bayern.de
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Fokus der Tagung: „Green Care - Potenziale für einen le-
benswerten ländlichen Raum" stehen die vielfältigen Facetten 
des Themas, sowie die Praxiserfahrung aus NRW und bei 
unseren europäischen Nachbarn. 
Nutzen Sie die informative Tagung, um sich einen Überblick 
über die vielfältigen Facetten von Green Care-Angeboten zu 
verschaffen, um Netzwerke mit Betrieben und Fachexperten 
dieser noch jungen Branche zu knüpfen, und um Anregungen 
für den eigenen Betrieb zu sammeln. 

Teilnahme an der Tagung sowie die Tagungsunterlagen sind kostenfrei. Die Ver-
pflegungspauschale für Mittagsbuffet, Kaffee, Kuchen und Kaltgetränke beträgt 
20 €. 
Per Telefon: 0251 2376 304 
Per Faxantwort: 0251 2376 432 
Per E-Mail: angelika.albrink@lwk.nrw.de  
Tagungsort: Haus Villigst, lserlohner Straße 25, 58239 Schwerte 
Weitere Infos und Download des Veranstaltungsflyers: 
www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft
/greencare/index.htm 
 
 

(5) Abschlussveranstaltung des 
INCLUFAR-Projekts  
(Inclusive Farming),  
4. und 5. September 2015 

Tagungsort: Hof Weide, 24567 Bimöhlen 
Am 4. und 5.09.2015 findet auf Hof Weide (Hofgemeinschaft Weide-Hardebek) 
bei Bimöhlen die Abschlussveranstaltung des Inclufar Projekts statt. 
Das Inclufar Projekt (s. auch letzten Rundbrief) hat sich 
mit der Frage beschäftigt, wie die Inklusion, also die ge-
sellschaftliche Teilhabe von Menschen mit ganz unter-
schiedlichen Fähigkeiten und Unfähigkeiten, in der und 
durch die Landwirtschaft möglich wird. Dazu gehörte neben der Entwicklung ei-
nes Handbuchs auch die Gestaltung einer berufsbegleitenden Weiterbildung. Da-
bei wurden der bestehende Lehrgang FAMIT der Hofgemeinschaft Weide-
Hardebek und das „Baltic Seminar“ genutzt, das der Camphill-Verband-

Nordregion durchführt. Ziel des Projekts war die Über-
tragung dieses Lehrprogramms und der praktischen Er-
fahrungen mit inklusiver Sozialer Landwirtschaft auf die 
Gegebenheiten europäischer Länder, in denen dazu 
noch weniger Praxis- und Ausbildungserfahrung zur Ver-
fügung steht. An diesem intensiven Erfahrungsaus-

tausch waren acht europäische Länder beteiligt. 
In der Abschlussveranstaltung des Projekts werden die Resultate des Projekts 
vorgestellt Vorgesehen ist der Austausch mit den Veranstaltungs-Teilnehmern, 
um gemeinsam Ideen zu entwickeln, wie dieser Ansatz in Zukunft weiterentwi-

mailto:angelika.albrink@lwk.nrw.de
http://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft/greencare/index.htm
http://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft/greencare/index.htm
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ckelt werden kann. Die Veranstaltung wird auf Englisch stattfinden, für Überset-
zung ins Deutsche wird bei Bedarf gesorgt. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Das Anmeldeformular mit Informationen zur Anreise und zur Übernachtung steht 
auf www.inclufar.eu zur Verfügung. Kontakt: inclufar@merckens.de   
Veranstaltungsort: Hof Weide 7, 24567 Bimöhlen. 
Das geplante Programm: 
Friday, September 4th, 2015 
Time Topic MODERATION 
Until 10:00 Arrival   
10:00-11:00 Presentation of the Inclufar project and project 

results.  
Project steering group 

11:00-11:30 Coffee break   
11:30-12:30 Key note speech and discussion with: 

Manfred Trautwein (Bundesverband anthroposophisches Sozialwesen e.V.)  
12:30-14:00 Lunch Break  
14:00-15:30 Impact of the INCLUFAR project in the partner 

countries  
Inclufar project partners  

15:30-16:00 Coffee break  
16:00-17:00 Discussion and further steps  Project steering group 

17:00 End of 1st day   
 
Saturday, September 5th, 2015 
09:00-09:30 Question and answers from previous day Project steering group 
09:30-11:00 Key note speech and discussion with: Aonghus Gordon (Founder & Executive 

Chair), Ruskin Mill Trust, UK, Gloucestershire  
11:00-11:30 Coffee break  

11:30 -13:00 Panel discussion with speakers and project 
partners 

Project steering group 

13:00-14:30 Lunch  
14:30- open End Project closing celebration with the “Baltic 

Scots”  -  Get-together at Hof Weide 
 

 
 

(6) Tagung „Zorglandbouw“  
(Pflege-Landwirtschaft) in Belgien  
am 9. September 2015 ab 13:30 

Am 9. September 2015 findet ab 13:30 Uhr 
am University College Ghent, Campus Melle 
(Belgien) eine halbtägige Abschlusstagung 
zu einem Projekt über „Zorglandbouw“ (Pfle-
ge-Landwirtschaft) statt, wie im flämischen 
Sprachraum Soziale Landwirtschaft be-
zeichnet wird. Nach einer Vorstellung der 
Projektergebnisse gibt es Arbeitsgruppen 
zu folgenden Themen: 
• Wie starte ich einen Pflegehof? 
• Die Arbeit mit jungen Menschen mit einem Timeout 
• Arbeiten mit Menschen mit Suchtproblemen 

http://www.inclufar.eu/
mailto:inclufar@merckens.de
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in Zusammenarbeit mit 

• Partnerschaft mit Einrichtungen (am Beispiel Tagesaufenthalte für Menschen 
mit geistiger Behinderung) 

• Innovatives Unternehmertum in der Pflege Landwirtschaft (am Beispiel eines 
Sozialen Gemüsehofs mit Abokiste, Direktvermarktung und Tourismus) 

• Die Begleitung durch betreuter Menschen auf dem Hof als externe Dienstleis-
tung in der Provinz Ostflandern  

(übersetzt von https://fnt.hogent.be/faculteit/agenda/slotdag-project-zorglandbouw/)  

Die Teilnahme kostet 10 €. Die Tagungssprache ist flämisch. 
Kontakt: 
Marieke Merckx 
Hoofdmedewerker Internationalisering en Onderzoeksaangelegenheden 
Hogeschool Gent, Faculteit Natuur en Techniek 
Valentin Vaerwyckweg 1, BE-9000 Gent, T + 32 9 243 27 52 
www.hogent.be/fnt  
 
 

(7) Praktiker-Workshop: Rechts- und Steuer-
fragen der solidarischen Landwirtschaft  
- Rahmenbedingungen, Gestaltungsmöglichkeiten, Tipps – 
Dienstag, 23.September 2015, 14 bis 18 Uhr, 
Kassel 

Die Praxis der solidarische Landwirtschaft (CSA) ist vielfältig. Sie hat auch unter-
schiedliche Rechts- formen hervorgebracht, um ihr Anliegen zu verwirklichen. 
Manche Gestaltungen sind rechtlich noch nicht zu Ende durchgebildet. Vielmehr 
sind in diesem Zusammenhang eine Fülle von Fragen ungeklärt und harren der 
Bearbeitung durch die Beteiligten. 
Der Workshop will – anknüpfend an Praxisbeispiele und die Fragen der Teilneh-
mer – die wichtigsten rechtlichen Fragen im Zusammenhang mit der solidari-
schen Landwirtschaft in Grundzügen behandeln. Er richtet sich an Bewirtschafter 
von Höfen der solidarischen Landwirtschaft, an Berater undan die verantwortli-
chen Mitglieder Solidargemeinschaft selbst. Folgende Themen stehen zur Diskus-
sion: 
I. Rechtliche Gestaltung der Kooperation zwischen Landwirt und Solidargemein-
schaft 
Vertragliche Lösungen Satzungsmäßige Lösungen Reine Wirtschaftsverträge 
II. Rechtliche Gestaltung der Solidargemeinschaft 
Rechtsform für Träger der solidarischen Landwirtschaft 
Nicht rechtsfähiger Verein, eingetragener Verein, Genossenschaft 

https://fnt.hogent.be/faculteit/agenda/slotdag-project-zorglandbouw/
http://www.hogent.be/fnt
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Steuerfragen, Gemeinnützigkeit, Haftungsfragen 
Referenten: 
Thomas Rüter, Rechtsanwalt und Partner in der Sozietät Hohage, May & Partner 

Beratung von Verbänden und Betrieben des Ökologischen Landbaus sowie 
des Gesundheits-, Bildungs- und Sozialbereichs. 

Matthias Zaiser, Landwirt und Diplom Ökonom, Matthias Zaiser Betriebsent-
wicklung Hamburg 

Beratung von ökologischen Betrieben, Wirtschaftliche Analyse, Fördermit-
tel, Betriebsentwicklung 

Die Seminargebühr beträgt 95,00 € inkl. Pausenerfrischung. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Wir bitten um Anmeldung per Mail an 
Rechtsanwalt Thomas Rüter, Brehmstraße 3, 30173 Hannover, Tel.: 0511 
898814-0 . E-Mail: rueter@hohage-may.de, www.hohage-may.de  
Veranstaltungsort: Anthroposophisches Zentrum, Wilhelmshöher Allee 261, 
34131 Kassel 
 
 

(8) IDEEN erFAHREN:  
GREEN CARE - Potenziale für einen lebens-
werten ländlichen Raum 

Landservice Herbstaktion 2015   
Veranstaltungsreihe in Nordrhein-Westfalen, 21.9. – 9.10.2015 

 
Aus dem Ankündigungstext: 
Mit dem Begriff Green Care werden all die Landservice-Aktivitäten umschrieben, 
die den Menschen und sein Wohlbefinden in den Mittelpunkt stellen. Der Lernort 
Bauernhof zählt beispielsweise ebenso hierzu, wie Kinderfeste auf dem Bauern-
hof, Therapeutisches Reiten und die Genussgärten. Green Care-Angebote fördern 
die körperliche und psychische Gesundheit der Menschen und eröffnen neue 
Möglichkeiten für Erziehung und Ausbildung. Hierfür nutzten sie Natur, Pflanzen, 
Tiere und alle den Höfen zur Verfügung stehenden Mittel und Möglichkeiten. 
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Landwirtschaftliche Familien setzen diese Green Care-Angebote teilweise selbst, 
teilweise in Kooperation mit öffentlichen oder privaten Partnern in die Praxis um. 
Wie solche Green Care-Aktivitäten in die Praxis umgesetzt werden können, das 
zeigt die Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen im Rahmen ihrer Besichti-
gungsreihe Ideen erFahren. Diese Selbstfahrerexkursion wurde 2014 bereits in 
der Region Emscher Landschaftspark erfolgreich durchgeführt. 

2015 werden im Zeitraum im Zeitraum von Montag, 21.9. bis Freitag, 2.10.2015 
Betriebe im nördlichen Rheinland und von Montag, 28.9. bis Freitag, 
9.10.2015 die Green Care-Betriebe in Ost-Westfalen ihre Betriebe für Berufs-
kollegen öffnen. Die Programme stehen hier zum Download bereit: 
www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft
/greencare/index.htm  
Ansprechpartnerin:  
Angelika Albrink, Tel.: 0251 2376 304, E-Mail: landservice@lwk.nrw.de  
 
 

(9) Internationale Gartenthera-
pietage, 25.-27. September 
2015 in Grünberg/ Hessen 

Bereits zum 10. Mal finden vom 25.-27. September 
2015 die INTERNATIONALEN GARTENTHERAPIETA-
GE in Grünberg statt. Sie haben sich bezüglich der 
Verbindung von Garten und Therapie zur wichtigsten 
Plattform für Fachleute und Interessierte aus den 
unterschiedlichsten Bereichen entwickelt. 
Weitere Informationen: www.bildungsstaette-gartenbau.de/  

http://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft/greencare/index.htm
http://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/landservice/medienlandwirtschaft/greencare/index.htm
mailto:landservice@lwk.nrw.de
http://www.bildungsstaette-gartenbau.de/
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(10) Bauernhofkindergarten oder Kindergarten 
auf dem Bauernhof, 25.– 27. September 2015, 
Altenkirchen 

 
Evangelische Landjugendakademie Alten-
kirchen, Dieperzbergweg 13, 57610 Altenkir-
chen (Westerwald)  
Kontakt: 02681-95 16 - 0 
www.lja.de/Seminar/bauernhofkindergarten-oder-kindergarten-auf-dem-
bauernhof/?instance_id=3633 
Bei dieser bundesweiten Informationsveranstaltung werden Modellprojekte von 
Bauernhofkindergärten vorgestellt und die Lernchancen und –möglichkeiten auf 
dem Bauernhof herausgearbeitet. Es wird gefragt, welche persönlichen, organisa-
torischen und ökonomischen Modelle es für solche Einrichtungen gibt. 
Ein Schwerpunkt der bundesweiten Tagung ist die tiergestützte Pädagogik mit 
Nutztieren, die in vielen Praxisbeiträgen angesprochen wird. Welche praktischen 
und konzeptionellen Ansätze gibt es dafür im Bauernhofkindergarten? 
Die bundesweite Informationsveranstaltung richtet sich sowohl an Neueinsteige-
rinnen und Neueinsteiger und Initiativen, die dabei sind, einen Bauernhofkinder-
garten zu gründen, als auch an erfahrene Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
von Bauernhofkindergärten, die neue Konzepte und Organisationsformen von 
Bauernhofkindergärten kennen lernen wollen. 
Kurskosten incl. Unterkunft und Verpflegung  Ab 120,00 Euro 
Organisation: Claudia Leibrock, Leitung: Hans-Heiner Heuser 
 
 

(11)  Tiergestützte Pädagogik im  
Elementarbereich – Ist Nutztierhal-
tung im Kindergarten möglich? Fort-
bildung an drei Standorten: 
28.–29. September 2015, Altenkirchen 
12.-13. Oktober 2015, Lamrecht/Pfalz 
17.-18. Dezember 2015, Zell/Mosel 

Flyer mit weiteren Informationen (Download):   
www.lja.de/wp-content/uploads/Flyer-Tiergest%C3%BCtzte-
P%C3%A4d..pdf  
Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen, Dieperz-
bergweg 13, 57610 Altenkirchen (Westerwald)  
Kontakt: 02681-95 16 - 0 
Tierhaltung in Kindergärten und Kindertagesstätten folgt in 
der Regel einem speziellen pädagogischen Konzept. Insbe-
sondere für Kinder aus schwierigen häuslichen Lebensver-
hältnissen und Auffälligkeiten im emotionalen und psychosozialen Bereich sollen 

http://www.lja.de/Seminar/bauernhofkindergarten-oder-kindergarten-auf-dem-bauernhof/?instance_id=3633
http://www.lja.de/Seminar/bauernhofkindergarten-oder-kindergarten-auf-dem-bauernhof/?instance_id=3633
http://www.lja.de/wp-content/uploads/Flyer-Tiergest%C3%BCtzte-P%C3%A4d..pdf
http://www.lja.de/wp-content/uploads/Flyer-Tiergest%C3%BCtzte-P%C3%A4d..pdf
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die therapeutischen Möglichkeiten, die Tiere bieten können, einsetzbar sein. Die 
fürsorgende Betreuung und Pflege von Tieren sowie eine damit verbundene, auch 
längerfristige Einbindung in Verantwortung stehen unter den erzieherischen Ge-
sichtspunkten im Vordergrund. Darüber hinaus kann Interesse für Tiere und ihre 
Lebenswelt geweckt und die Fähigkeit zur Beobachtung geschult werden. Dies 
kann dazu beitragen, ein Gefühl für die Komplexität des Lebens zu entwickeln. 
Die Fortbildung für Erzieherinnen und Erzieher soll die pädagogischen Grundla-
gen sowie die Voraussetzungen für eine tiergerechte Haltung in Kindertagesstät-
ten und an die hygienischen Bedingungen darstellen. 
 
 
 
 
 
 
 

Berichte und Hinweise 
 

Planungstreffen Soziale Landwirtschaft in Erfurt  
Am 6. Juli hatte das Thüringer Ökoherz (TÖH) zu einem Planungstreffen nach 
Erfurt eingeladen. Im Rahmen eines geförderten Projekts soll die Netzwerkbil-
dung zur Sozialen Landwirtschaft in Thüringen und Sachsen unterstützt und die 
Beratung zu Angeboten Sozialer Landwirtschaft intensiviert werden. Das Thürin-
ger Ökoherz hat dazu eine Netzwerk- und Informationsstelle Soziale Landwirt-
schaft in Thüringen und Sachsen eingerichtet. U.a. ist eine überregionale Tagung 
in Vorbereitung, in der sich Initiativen Sozialer Landwirtschaft für unterschiedli-
che Zielgruppen vorstellen und in Arbeitsgruppen konkrete Umsetzungsschritte 

besprochen wer-
den. Die zweitägi-
ge Veranstaltung 
soll im Frühjahr 
2016 in Erfurt 
stattfinden. 
(v.l.n.r.: Heide Hopf-
garten (TÖH), Stefan 
Thierau (TÖH), Re-
becca Kleinheitz 
(alma), Marlene Luft 
(TÖH), Kerstin Rose 
(Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Forsten Passau-
Rotthalmünster), Mari-
ka Krüger (TÖH), 
Thomas van Elsen 
(DASoL)) 
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Veranstaltungsbericht -  
„Soziale Landwirtschaft - eine Chance zur Diversifizie-
rung für landwirtschaftliche Familienbetriebe?!“  
          von Thomas van Elsen 
An der baden-württembergischen Landesanstalt für Entwicklung der Landwirt-
schaft und der ländlichen Räume (LEL) in Schwäbisch Gmünd fand am 8. Juli 
2015 eine Fortbildung „Soziale Landwirtschaft - eine Chance zur Diversifizierung 
für landwirtschaftliche Familienbetriebe?!“ statt. Die von Renate Abele von der 
Abteilung „Nachhaltige Unternehmensentwicklung“ der LEL organsierte Veran-
staltung war eine interne Fortbildung für "Lehr- und Beratungskräfte im Fachbe-
reich Hauswirtschaft und Ernährung an den unteren Landwirtschaftsbehörden aus 
ganz Baden-Württemberg". Nachdem bereits an bayerischen Landwirtschaftsäm-
tern Beratung zur Thematik Soziale Landwirtschaft angeboten wird (s. hierzu Be-
richt in unserem letzten Rundbrief) wird damit auch das zweite südliche deutsche 
Bundesland aktiv, durch Weiterbildung von Staatsbediensteten „landwirtschaftli-
che Betriebe bei der Suche nach betriebsindividuellen Zukunftslösungen zu be-
gleiten und unterstützen“. Weiter diente die Veranstaltung dazu, deren „Fach- 
und Planungswissen“ zu erweitern und „Schwerpunkte und wesentliche Gestal-
tungsmöglichkeiten im Bereich Soziale Landwirtschaft“ kennenzulernen (zitiert 
aus dem Einladungstext).  

„Natürlich interessiert mich die Zukunft. Ich will doch schließlich den Rest meines 
Lebens in ihr verbringen“. Unter dieses Motto – ein Zitat von Mark Twain – stellte 
Renate Abele ihren einführenden Vortrag der von ihr initiierten Veranstaltung. 
Wie lässt sich ein „Betriebszweig Soziale Landwirtschaft“ aufbauen und aus 
den gemeinnützigen, gesellschaftlichen Aktivitäten eine Wertschöpfung bzw. ein 
Einkommensbeitrag generieren? Aktuell ist die Thematik angesichts des demo-
graphischen Wandels. Häufig gibt es bereits Mehrfachqualifikationen der Be-
triebsleiterInnen, die z.T. über pädagogische, pflegerische oder soziale Ausbil-
dungen verfügen. Angeknüpft werden kann an eine hohe persönliche Motivation 
bzw. ein Engagement für das Gemeinwohl. Nicht zuletzt stärkt soziales Unter-
nehmertum den ländlichen Raum. 
Landwirtschaftliche Betriebe bieten eine realistische Arbeitswelt, klar festgelegte 
Tagesstruktur, einfache Hierarchie, normale Alltagssprache, sinngebundene Tä-
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tigkeit und konstante Betreuungspersonen – für eine Vielfalt unterschiedlicher 
Zielgruppen bei unterschiedlicher Aufenthaltsdauer. Ziele reichen von Bildung, 
Erziehung, Betreuung, Integration über Beschäftigung, Resozialisierung, Therapie 
oder Reha bis hin zur Freizeitgestaltung. Der Bauernhof bietet Unterkunft, Ver-
mietung, Versorgung, Verpflegung und Dienstleistungen, z.B. Betreuung techni-
schen und hauswirtschaftlichen Service. 
Der folgende zweistündige Überblick zur Vielfalt „Sozialer Landwirtschaft in 
Deutschland und Europa“ durch Dr. Thomas van Elsen zeigte, dass bisher vor 
allem Wissen über Soziale Landwirtschaftsbetriebe existiert, die auf ein Wirt-
schaften mit bestimmten Zielgruppen spezialisiert sind, d.h. meist ist ihr gesam-
tes Betriebskonzept auf diese Aufgabe hin ausgerichtet. In Deutschland sind dies 
überwiegend Höfe, die „richtige Landwirtschaft“ betreiben, d.h. den Anspruch 
erheben, landwirtschaftliche Erzeugnisse zu produzieren und Landwirtschaft nicht 
nur als Mittel zum therapeutischen oder pädagogischen Zweck zu nutzen (was in 
anderen europäischen Ländern teils deutlich anders ist).  
Die Veranstaltung stand unter 
dem Blickwinkel, wie die Einbe-
ziehung von Menschen mit Un-
terstützungsbedarf auch in ganz 
normale Familienbetriebe gelin-
gen kann. Gertrud Wenz (LEL) 
betrachtete dies in ihrem Beitrag 
„Mitgezogene Betriebsteile“ unter 
dem Aspekt des Baurechts. 
Waldemar Wiedemann (Pflege-
kinderdienst Ostalbkreis) infor-
mierte über „Betreuung von 
Pflegekindern – Voraussetzungen und Chancen“, und Claudia Blezinger über die 
Entwicklung ihrer „Sozialtherapeutischen Familienwohngruppe“ (www.sofa-
blezinger.de/). Was mit einem Pflegekind begann, entwickelte sich mehr und 
mehr zu einem „Pflegeheim auf dem Hof“. Das Zusatzeinkommen durch Pflege-
kinder ermöglichte, den zunächst konventionell bewirtschafteten Schweinemast-
betrieb auf ökologische Wirtschaftsweise umzustellen. 
Weiter berichtete der Bioland-Landwirt Rainer Bihlmaier (Ugenhof, Ostalb) in sei-
nem Vortrag „Wo Anderssein ein Reichtum ist – Betreuung von Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen“ über seinen Hof (www.biobihlmaier.de/), der ein 
Angebot im sozialen Bereich aufgebaut hat: Der Ugenhof bietet Arbeitsplätze und 
Wohnraum für drei Menschen mit Behinderung. Ziel ist, Menschen, die auf dem 
ersten Arbeitsmarkt nicht zurechtkommen, eine Chance außerhalb der Behinder-
tenwerkstatt zu geben. Rainer Bihlmaier hat sieben Jahre Erfahrung in der Arbeit 
mit Menschen mit Behinderung sammeln können: im Zivildienst und als ange-
stellter Betriebsleiter zweier sozialer Einrichtungen. Er stellte die verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche auf seinem Hof vor und beschrieb die „Chancen und Heraus-
forderungen“: 

Erfolgsfaktoren: 
• Chemie muss passen 

• Betrieb muss auf Schwächen Rücksicht nehmen 

• Voraussetzung: arbeitswillige Menschen 

• Liebe zu den Menschen 

• Bereitschaft, mit Schwächeren zusammenzuarbeiten. 

http://www.sofa-blezinger.de/
http://www.sofa-blezinger.de/
http://www.biobihlmaier.de/
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Chancen: 

• Freude an der Arbeit 

• Stolz auf das eigene Können 

• Humor 

• Liebevolle Art 

• Betreuung 1:1 oder 1:2 

Eine Herausforderung sei die „Behinde-
rung an sich“ (Arbeitsgeschwindigkeit, 
langsames Verständnis von Anweisun-
gen), Neugierde und der Wunsch nach 
bestimmten Arbeiten. Als „Nutzen“ nann-
te er  
• Zusätzliche ‚günstige‘ Arbeitskräfte 

• Menschen mit Behinderung können Arbei-
ten verrichten, die sie sonst kaum erledi-
gen dürften (Umgang mit Maschinen etc.) 

• Selbständiges Arbeiten ohne ständige 
Aufsicht 

Als Ansprechpartner bei Fragen und 
Problemen im Bereich Arbeit steht ihm 
die Lebenshilfe Heidenheim, im Bereich Wohnen die Diakonie Stetten zur Verfü-
gung. Die finanzielle Unterstützung beläuft sich auf 
• 200 € als Ausgleich für Betreuungsaufwand während der Arbeitszeit 

• 800-900 € für Miete, Verpflegung, Betreuung, Kleidergeld, Taschengeld. 

Im letzten Beitrag gab Renate Abele einen Beitrag zum Thema „Wohnbedürf-
nisse von Senioren auf dem Bauernhof“. Zu beobachten ist eine „zunehmen-
de Vielfalt bei alternativen Wohnangeboten“, oft mit „Gemeinschaftsbezug“, sozi-
aler Einbindung und „Bezahlbarkeit von Wohn- und Versorgungsangeboten“. Dies 
eröffnet Chancen für den ländlichen Raum und für Landwirte! Die Gründung oder 
Initiierung eines Wohnangebotes „bedarf Knowhow und Einsatz“ und nicht zuletzt 
kompetente Partner. Als Beispiele stellte sie den Tempelhof (www.schloss-
tempelhof.de/landwirtschaft/), ein Mehrgenerationenhaus und ambulant betreute 
Wohngemeinschaften vor. 
 
 

Hessische Landwirtschaftsministerin Priska Hinz besuch-
te zwei Höfe der Sozialen Landwirtschaft 
Im Rahmen ihrer Sommertour besuchte die Hessische Landwirtschaftsministerin 
zwei Höfe der Sozialen Landwirtschaft: am 5. August das Hofgut Richerode bei 
Jesberg und zwei Tage später den Antoniushof bei Fulda. Anlass war dabei die 
ökologische Erzeugung: Beide Höfe wirtschaften ökologisch nach Bioland-
Richtlinien.  
In Richerode, einer von mehreren Biobetrieben der Hessischen Diakonie Hepha-
ta, fiel der offizielle Startschuss für die Karoffelsaison 2015 begangen. Die Minis-
terin bestieg dazu den Vollernter und erlebte die Ernte, bei der sonst beschäftigte 
Mitarbeiter des Hofes die zentrale Rolle spielen. Insgesamt bieten verschiedene 
Betriebe der Werkstatt 200 Menschen mit Hilfebedarf Beschäftigung und Qualifi-

http://www.schloss-tempelhof.de/landwirtschaft/
http://www.schloss-tempelhof.de/landwirtschaft/
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zierung. In Richerode werden auf 240 ha Ackerbau betrieben, Schweine und Bul-
len gemästet sowie Hühner und Mutterkühe gehalten.   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ministerin Priska Hinz auf dem Kartoffel-Vollernter, zur Freude von Landwirt Frank Radu 
(oben, links), Begrüßung der beschäftigten Mitarbeiter und unten am artgerechten 
Schweinestall. 

(Foto links unten: Johannes Fuhr, Hephata) 

Bei der anschließenden Presseveranstaltung lobte Frau Hinz die Hephata Diako-
nie für ihr Engagement und den Einsatz im sozialen Bereich und im Ökologischen 
Landbau. Hephata-Vorstand Maik Dietrich-Gibhardt betonte das Besondere der 
Sozialen Landwirtschaft: „Durch das Erleben des Kreislaufs der Natur entstehen 
bei den Beschäftigten in besonderer Weise Identifikation und Motivation. In der 
Gemeinschaft erreichen sie Erfolge, die ein einzelner nicht erreichen würde“, so 
Dietrich-Gibhardt. Die ökologische Bewirtschaftung gehört für ihn untrennbar 
zum Konzept: „Die Verantwortung für die Schöpfung ist ein wichtiges Anliegen 
von Diakonie und Kirche. In der Bio-Landwirtschaft findet dieses Anliegen seinen 
Ausdruck durch den Verzicht auf chemische Dünger und konsequent artgerechte 
Tierhaltung.“  
Bei dem zwei Tage später besuchten Antoniushof in Haim-
bach bei Fulda hob die Ministerin hervor: „Der Landkreis 
Fulda erfüllt als eine der Öko-Modellregionen eine Vorbild-
funktion für ganz Hessen. Und innerhalb des Kreises ragt der 
Antoniushof aufgrund seiner herausragenden Arbeit im Öko-
landbau noch mal besonders heraus. Ich begrüße das Enga-
gement für eine nachhaltige und soziale Landwirtschaft sehr“, 
so eine Pressemitteilung des Ministeriums. Neben einer vorbildlichen Produktion 
und Vermarktung hofeigener Bioprodukte sticht der Demonstrationsbetrieb auch 
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durch sein soziales Engagement hervor. Denn hier arbeiten Menschen, die einer 
besonderen Unterstützung bedürfen. „Die Betreiber des Antonius-Hofes haben es 
verstanden, ökologische Lebensmittelverarbeitung, Fürsorge und Ausbildung, 
Transparenz, globales Denken und lokales Handeln mit Kundennähe zu verbin-
den. So wurde ein wertvolles Stück ökologische Agrar-Kultur geschaffen”, resü-
mierte die Staatsministerin ihren Besuch auf dem Antonius-Hof. 

 
www.bio-live-erleben.de/besuch-von-staatsministerin/#more-3589  

Eine Besonderheit ist hier, dass die Erzeugnisse des Hofes unter der eigenen 
Marke „Antonius-Bio“ im eigenen Laden und auf dem Wochenmarkt verkauft 
werden und somit Soziale Landwirtschaft auch gezielt zur Bewerbung der Pro-
dukte eingesetzt wird. Anders als beispielsweise in Italien, wo Soziale Kooperati-
ven offensiv ihr soziales Engagement auch bei der Werbung für ihre Qualitäts-
produkte einsetzen, ist eine gezielte Werbung für Produkte aus Sozialer Land-
wirtschaft in Deutschland noch die Ausnahme. 
 
 

Soziale Landwirtschaft und Asylbewerber 
Welche Möglichkeiten gibt es für die Integration von Asylbewerbern im 
Bereich Soziale Landwirtschaft?   
Verena Gardowsky hat für uns recherchiert.  
Wenn Menschen aus ihrem Heimatland fliehen und nach Deutschland kommen, in 
der Hoffnung auf ein besseres Leben, muss zuerst ein Antrag auf Asyl gestellt 
werden. So lange, bis dieser Antrag bearbeitet ist, sind sie Asylbewerber und 
dürfen weder arbeiten, noch eine Ausbildung absolvieren. Dies kann bis zu sechs 
Monaten dauern, zwischenzeitlich muss oft nochmals die Unterkunft gewechselt 
werden. Die Zukunft der Menschen ist in dem Zeitraum ungewiss, da nur weniger 
als die Hälfte der Anträge positiv beschieden werden. Es gibt auch Menschen, die 
mit einer Duldung in Deutschland leben: Ihr Asylantrag wurde negativ beantwor-
tet, sie können aber z.B. auf Grund einer Erkrankung, weil sie keinen Pass haben 
oder anderen Gründen nicht abgeschoben werden. Sie müssen ein Jahr warten, 
bis sie eine Arbeitserlaubnis erhalten können. Aber auch Menschen, deren Asyl-
antrag positiv beantwortet wurde, die also anerkannte Flüchtlinge sind, müssen 
oft lange warten, bis sie die Möglichkeit einer Ausbildung oder Arbeitsmöglichkeit 
bekommen. Und das, obwohl sie häufig gut qualifiziert sind.  
Nichts ist schlimmer als Nichtstun in dieser ungewissen Zeit. Den Menschen fällt 
„die Decke auf den Kopf“ in ihren oft beengten Unterkünften. Das Trauma, das 
sie durch die Umstände in ihrem Heimatland und die Flucht erfahren haben, tun 
ihr Übriges, um die frustrierende Perspektivlosigkeit und wachsendes Konfliktpo-
tenzial zu verschärfen.  

http://www.bio-live-erleben.de/besuch-von-staatsministerin/#more-3589


 18 

Gleichzeitig wächst in vielen Gemeinden der Wunsch, den Menschen, die sie auf-
genommen haben, zu helfen. Eine Art der Hilfe ist, sie in dieser Zeit mit einer 
sinnvollen Tätigkeit zu beschäftigen. Arbeitsfelder in der Sozialen Landwirtschaft 
wären eine Option. Doch bei der Realisierung solcher Vorhaben steht man vor 
der Herausforderung, dass Asylbewerber ja nicht arbeiten dürfen. Zudem gibt es 
Verständigungsprobleme - die Menschen haben in der Regel noch keinen 
Deutschkurs besucht. Und – wann ist eine Tätigkeit Integration, und wann ist 
solche Arbeit Ausbeutung? Und wie geht man dabei mit Sozialamt und Auslän-
derbehörden um? 
Asylbewerber im Projekt für betreutes Wohnen in Gastfamilien in Nie-
derbayern 
Den folgenden Abschnitt liegt ein Telefonat mit Michaela Weiß vom „Sozialteam“-
Projekt für betreutes Wohnen in Gastfamilien in Niederbayern zugrunde. In die-
sem Projekt werden Menschen mit psychischer Erkrankung oder geistiger Behin-
derung in Gastfamilien vermittelt. Die Sozialpädagogen suchen geeignete Fami-
lien, die zu vermittelnde Person wird kennengelernt, es wird geschaut, in welche 
Gastfamilie er oder sie passt, es wird probegewohnt und später wird sie in ihrer 
Familie besucht. Finanziert wird der Aufenthalt entweder dadurch, dass die Be-
treuten selbst bezahlen, oder ein übergeordneter Sozialträger übernimmt die 
Kosten für den Aufenthalt. 
Durch die Traumata im Herkunftsland und durch die Flucht, die die Flüchtlinge 
erlebt haben, sind immer wieder welche dabei, die psychisch erkranken. Im So-
zialteam gibt es einen Asylbewerber, der in einer Gastfamilie lebt. Er konnte in 
seiner Gruppen-Unterkunft nicht bleiben, weil er dort psychische Probleme be-
kam und in einem ruhigeren Umfeld besser aufgehoben schien. Die Idee war da-
her, eine Gastfamilie im ländlichen Raum zu finden. Er wohnt jetzt auf einem Hof 
mit der Familie. Da es für ihn wichtig ist, eine Tagesstruktur zu haben, macht er 
Arbeiten im Hofalltag mit, wie Holz aufschichten, die Tiere füttern oder den Hof 
fegen. Asylbewerber dürfen ja nicht arbeiten, er kann die Arbeiten mitmachen, 
muss es aber auch nicht. Seine Duldung wurde jetzt verlängert bis Ende des Jah-
res und es gibt eine Anwältin, die den Asylbewerber unterstützt. Er ist gut inte-
griert, muss aber immer wieder in eine psychiatrische Klinik. Dafür hat die Gast-
familie einen Notfallplan und die Mitarbeiter des Sozialteams haben ein Notfall-
handy, wo sie für die Familie rund um die Uhr erreichbar sind. 
Finanziert wird der Aufenthalt auf dem Hof durch das Landratsamt, mit dem das 
Sozialteam in Kontakt steht. Die Gastfamilie bekommt Betreuungsgeld, Miete, 
Nebenkosten und Verpflegung werden bezahlt und das Fachteam wird für die Be-
treuung vor Ort finanziell honoriert. Der Aufenthalt des Asylbewerbers in der 
Gastfamilie verlief sehr erfolgreich und aktuell gibt es weitere Anfragen für Asyl-
bewerber in Gastfamilien. 
Begleitung und Betreuung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge 
Auf der 3. Offenen Netzwerktagung Soziale Landwirtschaft Schwaben und 
Oberbayern im April 2015 zum Themenkreis Jugendliche auf dem Bauernhof 
wurde über die die Möglichkeit, unbegleitete minderjährige Flüchtlinge auf dem 
Hof unterzubringen, berichtet. Die Referenten Martin Bartl und Ingrid Schneider 
vom Jugendamt des Landratsamtes Oberallgäu in Sonthofen erläuterten, wenn 
es sich um Minderjährige ohne Eltern handele, so sei die Jugendhilfe zuständig. 
Die unbegleiteten Jugendlichen bekommen eine bessere Versorgung als Jugendli-
che mit Familie. Handelt es sich um erwachsene Flüchtlinge (ab 18 Jahre), dann 
muss die Unterbringung oder Beschäftigung dem Ausländeramt oder dem Amt 
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für Migration gemeldet werden. Erwachsene Asylbewerber kommen i.d.R. nach 
der Aufnahme in eine Gemeinschaftsunterkunft. 
Wer sich als Landwirt engagieren und Menschen auf dem Hof integrieren möchte, 
kann sich an seine Gemeinde wenden. Inzwischen gibt es an jeder Gemeinde ei-
nen Ansprechpartner für Flüchtlinge. 
Ehrenamtliche Tätigkeit von Asylbewerbern am Bauhof 
In einer Gemeinde in Oberfranken arbeiten Asylbewerber seit Ende letzten Jahres 
im Bauhof mit. Sie sind nicht angestellt, es ist eine ehrenamtliche Tätigkeit. Es 
wird versucht, denjenigen, die in ihrer Gemeinde eine Unterkunft haben, einfache 
Arbeiten zu vermitteln, damit ihnen nicht die „Decke auf den Kopf fällt“. Diese 
Möglichkeit der Beschäftigung gilt als Angebot und jeder, der möchte, kann sich 
betätigen. Die Menschen helfen dem Team im Bauhof bei der Grünpflege und bei 
einfacheren Arbeiten wie beim Graben und Buddeln. Sie können ja noch nicht 
Deutsch sprechen und komplexere Arbeiten sind daher noch nicht möglich.  
Der Landkreis bringt die Flüchtlinge unter und mietet das Gebäude für die Unter-
kunft. Die Gemeinde ist auf die Flüchtlinge zugekommen, da sie ja Teil der Dorf-
gemeinschaft sind und es den der Bevölkerung wichtig ist, dass sie integriert 
werden. Es gibt Paten für die Asylbewerber, die sich mit ihnen um verschiedene 
Dinge kümmern: sie gehen mit ihnen einkaufen, unterstützen sie bei Behörden-
gängen etwa zum Sozialamt und loten Möglichkeiten aus, wie es weitergehen 
kann. 
FAM- ein Projekt des Wirtschaftsforums der Region Passau unter der Lei-
tung von Jakob Schreiner 
FAM steht für Flüchtlinge, Asylbewerber und Migranten. Das Wirtschaftsforum 
der Region Passau möchte einen Beitrag leisten, junge Flüchtlinge, Asylbewerber 
und Migranten in den regionalen Arbeitsmarkt zu integrieren. Im Rahmen der 
rechtlichen Bedingungen werden hiermit einerseits Perspektiven für jungen Men-
schen aus Krisenregionen geschaffen, andererseits wird ein Beitrag zur regiona-
len Azubi- Arbeits- und Fachkräftesicherung geleistet. 
Es werden unter anderem Praktika von Schülern der Berufsschule für Asylbewer-
ber und Flüchtlinge vermittelt, Sprachkurse absolviert und es gibt Bewerbungs- 
und Arbeitsmarkt-Coachings zur Vorbereitung auf den Ausbildungs- bzw. Ar-
beitsmarkt. FAM vermittelt Praktikanten, Auszubildende und Hilfs- oder Fachkräf-
te in regionale Unternehmen. Im Projekt werden Betriebe unterstützt bei der 
• Vermittlung von Azubis/Arbeitnehmern aus der Personengruppe der FAM 
• Begleitung notwendiger Behörden-Formalitäten 
• Begleitung während der Ausbildung (Mentoren-Programm). 
In Zusammenarbeit mit Kerstin Rose, der Beraterin für Soziale Landwirtschaft in 
Niederbayern und der Oberpfalz, können nun auch Asylbewerber für Tätigkeiten 
oder Ausbildung von landwirtschaftlichen Betrieben aufgenommen werden.  
Asylbewerber als Praktikanten 
Eine Möglichkeit, Asylbewerbern eine Beschäftigung zu ermöglichen, ist ein Prak-
tikum. Ist dieses zeitlich begrenzt, mit Praktikantenvertrag abgesegnet und gibt 
es im Anschluss ein Arbeitszeugnis, ist es unerheblich, wenn es zunächst unent-
geltlich ist. 
Dass dabei Bedenken aufkommen, die in Richtung Schwarzarbeit und Ausbeu-
tung gehen, ist nicht verwunderlich. Wenn die Ausländerbehörde allerdings zu-
stimmt und eine Genehmigung der Arbeitsagentur nicht erforderlich ist, dann 
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sollte es mehr Unternehmer geben, die sich trauen, solche Wege einzuschlagen 
und Asylbewerber auf dem Weg in ein menschenwürdiges Leben zu unterstützen. 

Zum Weiterlesen:  
Ein lesenswerter Artikel zum Thema Asylbewerber als Praktikanten findet sich hier: 

www.lkgi.de/index.php/gesundheit-und-soziales/667-endlich-einer-arbeit-nachgehen-
praktikum-fuer-asyl-bewerber 

Weitere allgemeine Infos zum Thema Asylbewerber gibt es auf der Homepage des  
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge: www.bamf.de/ 

bei ProAsyl: www.proasyl.de/de/themen/ 

In jedem Bundesland gibt es einen Flüchtlingsrat  www.fluechtlingsrat.de/ 

Infos zum Status „Duldung“: www.einwanderer.net/Arbeitserlaubnis-mit-
Duldung.21.0.html 

Nähere Auskünfte zum Grundbedarf der Asylbewerber oder Migranten mit Duldung erteilt 
die örtlich zuständige Sozial- oder Ausländerbehörde. 

Eine Möglichkeit der Förderung von Projekten zum Thema Asyl ist der EU-Fonds:  

Integrationsfonds, Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
www.bamf.de/DE/DasBAMF/EUFonds/AMIF/amif-node.html 

Kontakt:  
Verena Gardowsky, Verena.Gardowsky@petrarca.info, Tel. 05542-981545 
 
 
 
 
 
Unsere Website ... 
wird betreut von Katrin Jahnkow; Frieda 
Swoboda betreut die Hofsuche-Datenbank. 
Terminhinweise, Protokolle etc. bitte zu-
sätzlich an folgende Mailadresse senden: 
Katrin.Jahnkow@petrarca.info!  
 
 
 
 

Anhang: Pressespiegel 
• Bericht von Claudia Rothhammer im Bayerischen Landwirtschaftlichen Wo-

chenblatt (22.5.15) über die Studie Soziale Landwirtschaft Bayern mit Praxis-
beispielen. Berichtet wird u.a. vom Bauernhofkindergarten Olching, der Wefa 
Sesslach, Sonnenhof Regler, Ziegenhof Schober, Camphill Dorfgemeinschaft 
Hausenhof, Sozialteam etc. 

• Bericht von Tina Soltysiak aus der Sächsischen Zeitung vom 3.7.2015: „So-
ziale Landwirtschaft hat Potenzial“ 

• Bericht von Carolin Pieringer über die „Studie Soziale Landwirtschaft“ in Bay-
ern aus den Naturland-Nachrichten (August 2015). 

 

http://www.lkgi.de/index.php/gesundheit-und-soziales/667-endlich-einer-arbeit-nachgehen-praktikum-fuer-asyl-bewerber
http://www.lkgi.de/index.php/gesundheit-und-soziales/667-endlich-einer-arbeit-nachgehen-praktikum-fuer-asyl-bewerber
http://www.bamf.de/
http://www.proasyl.de/de/themen/
http://www.fluechtlingsrat.de/
http://www.einwanderer.net/Arbeitserlaubnis-mit-Duldung.21.0.html
http://www.einwanderer.net/Arbeitserlaubnis-mit-Duldung.21.0.html
http://www.bamf.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/A/auslaenderbehoerde-glossar-d-ip.html?view=renderHelp%5bCatalogHelp%5d&nn=1363282
http://www.bamf.de/DE/DasBAMF/EUFonds/AMIF/amif-node.html
mailto:Verena.Gardowsky@petrarca.info
mailto:Katrin.Jahnkow@petrarca.info
http://www.lebensgutmiteinander.com/
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AGRARPOLITIK – Agro-Gentechnik

Soziale Landwirtschaft in Bayern
Neue Studie

Der Begriff „Soziale Landwirtschaft“ defi-
niert eine Kombination von Landwirtschaft 
oder Gartenbau mit sozialen Angeboten. 
Die Arbeitswelt auf landwirtschaftlichen 
Betrieben gibt Menschen mit besonde-
ren Bedürfnissen Halt – die festgelegte 

Tagesstruktur und eine sinnvolle Tätigkeit 
mit notwendiger Handarbeit erden und 
heilen. Seit ein paar Jahren wächst das 
Interesse an dieser Art der Erwerbskom-
bination und so rückt die Thematik auch 
stärker in den Fokus der Forschung. Im 

Herbst 2014 haben das Beratungsbüro 
„xit“ und der Sozialwissenschaftler Alfons 
Limbrunner im Auftrag des bayerischen 
Landwirtschaftsministeriums zahlreiche 
landwirtschaftliche Betriebe und Organisa-
tionen – darunter auch Naturland Mitglie-

2014 gab der bayerische Landwirtschaftsminister Helmut Brunner eine Studie zur Sozialen Landwirtschaft in Auftrag. Ziel war 
eine Bestandsaufnahme in Bayern und die Ausarbeitung von Handlungsempfehlungen für die Zukunft. Jetzt hat das Bayerische 
Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Teile der Studie auf seiner Website veröffentlicht.

PRAXIS  –  Betriebsorganisation, Markt, Spezialthemen

Handarbeit erdet und heilt, berufliche Integration für Klienten der Gärtnerei Landwerk.     Foto: Carolin Pieringer

Österreich macht Anbauverbot möglich

„Die Regelung schafft Rechtssicherheit 
für Österreichs Bäuerinnen und Bauern 
ebenso wie für die Konsumentinnen und 
Konsumenten“, freute sich Landwirt-
schaftsminister Andrä Rupprechter (ÖVP).

Koordiniert werden sollen die Anbau-
verbotsmaßnahmen von einem Bund-
Länder-Beirat. Dieser spielt eine wichtige 
Rolle: „Wenn Gründe für Verbote für das 
gesamte Bundesgebiet zutreffen, hat der 
Landwirtschaftsminister nach Zustim-
mung des Beirates ein nationales Anbau-
verbot auszusprechen“, erläuterten die 

österreichischen Grünen. Sie konnten in 
den Verhandlungen nach eigenen Anga-
ben einige Verbesserungen durchsetzen. 
Im Bundesrat braucht die Regierung ihre 
Stimmen, um das Gesetz endgültig abzu-
segnen, wie „Die Presse.com“ berichtet.

„Es ist erfreulich, dass sich Österreich 
einmal mehr als europäischer Vorreiter in 
Sachen Gentechnik-freier Landwirtschaft 
und Lebensmittelproduktion erweist. 
Denn Österreich ist seit heute das erste 
EU-Mitgliedsland, das eine derartige 
Regelung erfolgreich in der Verfassung 

verankert hat“, kommentierte Markus 
Schörpf von der ARGE Gentechnik-frei, 
die in Österreich das „Ohne Gentechnik“-
Siegel für Lebensmittel vergibt.
Die neuen Möglichkeiten, Anbauverbote 
für gentechnisch veränderte Pflanzen 
zu erlassen, beruhen auf einem EU-
Beschluss. In Deutschland wird noch 
darüber gestritten, wie er umgesetzt wird 
(siehe Seite 17). 

Informationsdienst Gentechnik, 09.07.2015

Das österreichische Parlament hat den Weg für Anbauverbote von gentechnisch veränderten Pflanzen freigemacht. Anders als in 
Deutschland ist Gentechnik in Österreich Sache der Bundesländer. Mit einem neuen Rahmengesetz soll jedoch „ein einheitliches 
Vorgehen“ abgesichert werden – denn der Pollen von Gentechnik-Pflanzen macht nicht an Landesgrenzen Halt.
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der - befragt und Fragebögen ausgewertet. 
Dabei wurden in Bayern insgesamt 191 
Anbieter von Sozialer Landwirtschaft 
gefunden (130 mit einem sozialen Träger 
und 61 reine landwirtschaftliche Betriebe). 
Gefragt wurde unter anderem nach Finan-
zierungsmodellen, Wirtschaftlichkeit und 
Betriebsgegebenheiten. 

Ergebnisse der Studie „Soziale Land-
wirtschaft in Bayern“
Generell sind laut Studie drei Grund-
typen von „Sozialer Landwirtschaft“ zu 
unterscheiden:
•	 soziale Organisationen mit eigenem 

landwirtschaftlichen Betrieb (zum 
Beispiel Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung) (69 Prozent)

•	 landwirtschaftliche Betriebe, die 
sich diversifizieren wollen und ihre 
Motivation für diese Richtung aus 
persönlichen Erfahrungen oder 
aufgrund einer Doppelqualifikation 
wie zum Beispiel Sozialpädagogik 
ziehen (31 Prozent)

•	 Kooperationen zwischen landwirt-
schaftlichem Betrieb und sozialer 
Organisation (16 Prozent)

 
Mehr als die Hälfte sind Öko-Betriebe 
Die Befragung ergab, dass bei der Sozi-
alen Landwirtschaft in Bayern kein be-
stimmter Produktionsbereich überwiegt. 
Festgestellt werden konnte jedoch eine 
Häufung von Öko-Landwirtschaft: Über 
die Hälfte der 191 Organisationen und 
Betriebe arbeitet nach den Richtlinien 
des Öko-Landbaus. Laut Studie gibt es 
„eine gewisse Affinität zwischen Sozialer 
Landwirtschaft und ökologischen Pro-
duktions- und Anbauformen“. Die Größe 
der befragten Betriebe ist dabei nicht 
auffällig – sie liegt ungefähr im bayern-
weiten Durchschnitt. Die wichtigsten 
Teilnehmergruppen an Angeboten der 
Sozialen Landwirtschaft in Bayern sind 
Menschen mit geistiger Behinderung 
(32 Prozent), Kinder (32 Prozent) und 
Menschen mit seelischer Behinderung 
(10 Prozent). Die sozialen Organisationen 
verfolgen dabei hautsächlich das Ziel 
der beruflichen Integration und Reha-
bilitation, Teilnehmer bleiben mehrere 
Jahre dort und die Finanzierung erfolgt 
zumeist über die Sozialgesetzgebung. 
Bei 50 Prozent der befragten Organisati-
onen gibt es die Soziale Landwirtschaft 
schon seit zehn Jahren und länger. 
Dagegen nimmt die Anzahl der land-
wirtschaftlichen Betriebe mit sozialen 
Angeboten vor allem in den letzten fünf 
Jahren zu. Der Fokus liegt hier eher 
auf den Bereichen Bildung, Erziehung, 
Freizeitangebote, Tagesbetreuung sowie 
medizinische Rehabilitation. Die durch-
schnittliche Verweildauer der Teilnehmer 

ist deutlich kürzer als bei den Organisati-
onen (bei 31 Prozent der Betriebe weni-
ger als ein Tag). Insgesamt gibt es in den 
befragten Betrieben und Organisationen 
947 Vollzeitstellen oder 1.207 Arbeits-
plätze. Über die Hälfte der Mitarbeiter 
hat eine pädagogische, soziale, pflege-
rische oder ähnliche Ausbildung. Gerade 
auch auf den landwirtschaftlichen Be-
trieben mit sozialen Angeboten gibt es 
auf dem Hof häufig eine Person mit einer 
solchen (Zusatz-) Qualifikation. 

Bayern als Vorreiter
Das Bayerische Landwirtschaftsmini-
sterium sieht nach eigenen Angaben 
große Entwicklungsmöglichkeiten in 
der Multifunktionalität der Landwirt-
schaft und gab daher die Studie zur 
Sozialen Landwirtschaft in Auftrag. Die 
Ergebnisse der Studie zeigen, dass im 
sozialen Unternehmertum von landwirt-
schaftlichen Betrieben in den letzten 
Jahren tatsächlich ein stärkeres Wachs-
tum zu verzeichnen ist. Unterstützung 
bekommen diese Betriebe bereits jetzt in 
den regionalen Netzwerken für Soziale 
Landwirtschaft Niederbayern/Oberpfalz, 
Oberbayern/Schwaben und Franken 
unter der Leitung von Mitarbeitern der 
Ämter für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten. Hier finden 
regelmäßige Treffen statt, 
in denen aktuelle Themen 
und Fragen diskutiert und 
bearbeitet, Kontakte ge-
knüpft und Ideen geboren 
werden. In Zukunft soll 
die möglichst schnelle 
und unbürokratische 
Beratung der Landwirte 
bei der Umsetzung von 
Sozialer Landwirtschaft 

noch verbessert werden. Dafür wurde 
an der Landesanstalt für Landwirtschaft 
eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe 
gegründet, um rechtliche Rahmenbe-
dingungen, Finanzierungsmöglichkeiten 
und Anforderungen abzustimmen und 
Beratungsunterlagen zu erstellen. Die 
Arbeitsgruppe wird ihren Fokus zunächst 
auf Senioren und Suchtkranke richten. 
Gerade bei diesen Zielgruppen gibt es 
bisher nur wenige Angebote – aber mit 
vielversprechenden Therapie- und Be-
treuungserfolgen. Damit macht Bayern 
einen weiteren Schritt in der Unter-
stützung und Professionalisierung der 
Sozialen Landwirtschaft.

Weitere Informationen: 
NN 6-2013 „Soziale Landwirtschaft: 
Der Mensch im Mittelpunkt Betriebslö-
sungen, Netzwerke, Förderung“
www.stmelf.bayern.de/landwirtschaft/
erwerbskombination/106259/index.php
www.soziale-landwirtschaft.de

Quellen: Studie Soziale Landwirtschaft in Bayern – 

praxisorientierte Bestandsaufnahme, xit und www.

stmelf.bayern.de

Carolin Pieringer, Naturland Fachberatung

Ihre Ansprechpartnerin zu diesem Thema:

Carolin Pieringer
Naturland Fachberatung und 
Naturland Nachrichten

 	 08161 / 2 34 64-17
 	 c.pieringer@naturland-beratung.de

Besuch einer 4. Klasse auf dem Erlebnisbauernhof Ferlhof    Foto: Carolin Pieringer
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